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Aber es ist wichtiq, aile zu inteqriereni Hochqualiiizierte wie schlecht Ausgebildete Folo: J. MerdadFörölia
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Das Bild vom syrischen Azt ging durch die Presse. Natrirlich sind nicht alle Flüchtlinge, dieieta zu uns kommen, ausgebildete Azte

ALTE FEHLER VERMEIDEN

und 1960er-Jahren, als dieerste Ge-
neration der Arbeilsmrgranten dus
Südeuropa und der Türkel nach
Deutschland strömte, wird im Zuq
der anhaltenden Flüchtlingsprohle.
matik heute mcht nur vleifach aul
llochqualif[iede gesetzt und ge-
hofft. Auch scheint der bürokrati-
sche Emsatz, um die Menschen D
Arbeitoder Ausbildung zu bringen,
erhebhch großer.

Dabei ist dre Ceschichte der Ar-
beitsmigranten m Deuts(hland alt.
Heute ist die Wiischaft entschei.
dend von ihnen gepräq1.1955
schloss die Buodesrepubhk das ers'
te Anwerheabkommen mrl Italien
In den Sechzigerjahren folgen enl-
sprechende Vereinbarungen mrt
Ländem wre Spanien, der Türkei,
Griechenland und Jugosidwien. Ins-
gesamt zogen so zwrschen 1955
und 1973 rund 14 MilIionen soge-
nannte Castarberter in die Bundes-
repubLk. Rund drer Milhonen von
ihnenbleiben-und holten späterih-
re Famrlienangehöngen nach.

Die erste Generatlon von Men-
schen mit Mrgratlonshintergrund
die nach Deutschland kam hatte
zwar keine Schwierigkeit, Arbeit
7D hnden. Däfiir aber massrve Inte-
grationsprobleme.,,\{as hrer ver-
nachlässigtwurde, warihre spiach-
liche Förderung, die kulturelle und
gesellschaflhche Anerkennung",
bemängeltDr. Cebel Küqükkaraca,
Landesvorsrtzender der Türki-
schen Cemeinde in Schleswiq-Hol-
stein. ,Sie wurden als einlache Ar-
beitskräfle angeworhen und Jahr-
zehnte iang auch nur als solche be-
handelt, obivohlsie sehrvlel Iür das
Wrtschaltswachslum beigetragen
haben.Es gab keme Anerkennung,
keme Fdrderung und auch keine
Willkommenskullur. Man Iieß sie in
rhrem Alltag allein, was hrer in
Deutschland zu eDer Abkapselung
von der Aulnahmegesellschaft und
dort in der TDrkei orler im Heimat
Iand zu einer Entwurzelunq führ-
te", so Küsükkaraca.

Zudem hat das deutsche Bil-
dungssystem vieiiach ber der For-
derung von Migranienkindern ver-
sagt. So wrd vor allem der zweiten

Generation der Migranten attes-
trert, noch schlechter rechnen und
schreiben zu können als der ersten,

Diese Menschen halten laut Kü-
qükkaraca zwar weniger sprachL.
che Deiizrte, ,,jedoch haben sre es
mzwischen f ast noch schu'erer, von
der Cesellschafi dnerkannt zu wer-
den und hier gesellschaltlich Fuß
zu Idssen. Die Schwrengkeiten, mit
denen ihre EItern konlrontiertwur-
d6n wurden auf sie reflekhert."

Deshalb sianden und stehen sie.
so derLandesvorsitzende der Turkl

dungvorzeitig ab. Es kommt hrnzu,
dass dreJugendlichen eme schlech-
te oder ungünstige Ausbildungs-
marktsüuation in ü1ren Wohnregio-
nen hahen und ihre Eltern ln den
Prozess der Berufswahl- und Aus-
bildunqsstellensuche nicht oder
kaum einbeziehen "

Zwar belegt eine dktuelle Umlra-
ge der Industrie- und Handelskam-
merr unfer rund 1900 Betneben.
dre aus dem Ausland stammende
Mitarbeiter heschaJtigen, dass N4en-

schen mtr Mrgrationshintergrundm

37 Prozent derkleDen Betriebe mit
bis zu 19 Beschäftigten berufliche
Weiterbildungen zur Verf ügung.
lnsgesamt machten 46 Prozent der
Unternehmen solche Angebote
doppelt so vrele als nochvrerJahre

Doch die Herausforderungen
der Geschichte wiederholen sich.

,,Bel den jetzt zu uns kommenden
F[ichtlmgen hapert es {ast immer
an den notwendigen Deutschkennt.
nissen ", sagte Eric Schwertzer, Prä-
sident des Deutschen Industrie-
und Handelshammeilages (DIHK),
jüngst der Franklurter Allgemer-
nen Zeitung. ,,Daher isl eine fruh_
zeitige Vemittlung der deutschen
Sprache das Aund O. " Moghchkei'
ten der Sprachlörderung müssten
deshalb rasch und massiv ausge_
baut werden. ,,Zudem srnd vrele
Flüchtlinge kaum ode. gar nicht
qualiiiziert." Daher sei es wrchtig,
möghchst schon beim Stellen des
Asylantrdgs die Kompetenzen und
Fährgkeiten derMenschen zu erlas-
sen. Außerdem bendtigten sowohl
Untemehmen als auch junge
F1üchtlinge mit Bleibeperspektive
Pianungssicherhett, iorderte der
DIHK-Präsident ,Wer in Ausbil-
dung ist, darf dahernrcht abgescho'
ben werden." Nach der Ausbil'
dunq sollten diejungen Fachkrälte
mndestens weitere zwer Jahrc be-
schäftigt werden dürfen.

Atilla Karka, geschaltsf ührender
Gesellschalter der Büqroup, des'
sen Eltern aus der Türkei nach
Deutschland kamen. ist erner. der
srch um die Integrationvon Arbeit_
nehmem mit Migrationshinter-
grund bemuhi. ,,Bei der Btrgroup
grbtes eine Abteilung mit momen'
tan zwerMitarbeitem, dle sich aus'
schheßlich und gezrelt mit derEin-
glrederung und Förderung auslan_
discher Mitarbeiter heschäitigl.
Unsere Angestellten mit Migrat!
onshrntergrund erhalten von uns
einen Sprachkurs und Hilfe bel so-
zlalen Belangen wie Kindergar'
ten- und Schulsuche. Ber Behör_
dengängen werden sie begleitel.
Facbkrafte aus dem Ausland ha_

ben einen persönhchen Ansprech_

partner sie erhalten Unterstüf
zung bei Bewerbungen über die
Boischaft und bei der Anerken-
nung ihrer Urkunden."

Hat sich Gesellschaft also geän-
dert und dre alten Fehler können
sich gar nicht wiederholen? Dr. Ce"
bel Kliqükkaraca widerspncht. In
Teilen der Cesellschalt werde
,noch rmmer nicht akzeptiert, dass
Deutschland inzwischen ein Ein-
wanderungsland rst: ,,Es muss da-
her noch immer und gerade jetzt
an einer gesamtgesellschaftliche
Pafiizipations- und Integrations-
strategie gearbeitet werden, wel-
che die Vorhehalte aul beiden SeL
ten abhauen und die Akzeptanz
fördern sollte." Aher das ser keine
Einbahnstraße: ,,Auf der anderen
Seite müssen aber auch Einwande_
rer und rhre Nachkommen noch
mehr befahigtwerden, sich positiv
in die deutsche Cesellschaftemzu_
brmgen. Je mehr die aufnehmen-
de Geselischaft eine ehrliche Will-
kommenskultur entwrckelt und
die rechtlichen Voraussetzungen
dalür s.rhafft. umso schneller wird
der Prozess der Integration geliil-
gen.'

Atiila Karkd ist da zuversichlli-
.her. Si.her seien Fehler bei dea ln'
tegration der Castarbeiter ge-
macht worden, sagi er: ,,Es hat
zwar sehr lange gedauerl, aber in-
zwischen qibt es eme Vielzahlvon
Programmen und Maßnahmen,
um Menschen mit Miqrationshin-
tergrund in die Ceselischaft einzu-
gliedern. Was abermindestens ge_
nauso wichlrg lstr Die hier Leben_
den sind Zuwanderern gegenüber
viel aufgeschlossener als noch vor
wenigen Jahren. Die Menschen
smd sehrhilJsbereit, wie dre aktuel-
Ie Situation zeigt - Stichwort Will-
kommenskultur. Die gibt es ubri_
gens auch in vielen Untemeh-
men." Die Cesellschafl habe er_

kannti ,\{ü brauchen die Özrls
Boatengs und Kbediras, wenn wir
heute und morgen erfolgrelch sein
wollen. Io der\\i[tschaftist das ub_
riqens schon etwas länger be_
kanni. Vrelleicht. weil wir man-
ches wenrqer emotional sehen." *

,,Es ist nach empirischen Untersuchungen erwiesen,
dass kullurelle Vielfalt aus ökonomischer Sicht

die Wirtschaft und die Produktion fördert und ankulbelt.
Und kulturelle Vielfalt lördert neben unterschiedlichen

Herangehensweisen auch die Entwicklung
innovativer ldeen und Lösungsansätzen."
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Landesvorsilzender der Türkischen
Gemeinde in Schleswig-Holstein

schen Gemeinde, vorneuen Proble-
men:,,Bersprelswese sind sre so-
wohl aul dem Arberts- dls auch auf
dem Ausbrldungsmarki untemeprä'
senired. Auch sie werden in mehr-
iacher Hinsicht benachteihgi Der
Mrgrationsstatus' stellt etwa bei
derVergabevon betnebli.hen Aus-
bildungspläizen einen erhehlichen
Nachtelldar. Zudem zeigen sich be-
reits zu Begmn der Crundschule
klare Unterschiede D den allllemei
nen und sprachlichen Kompeten-
zen. welche si.h als ein erheblicher
,Starlnachteil' im Vergleich zu Km-
dern und Schülern ohne Migrati'
onshintergrund erweisen. Dieser
Nachteil wirkt bis zur Beendigung
der Schule fort. so dass Schuler mit
Migrationshintergrund schlechie-
re Abschlussnoten haben Sie ma-
chen dann dre AushLldung häufill
in weniger anspruchsvollen Beru-
f en und überdurchschnittlich viele
von ihnen brechen üre Aushil-

deutschen Unternehmen uberwie-
qend qut inleiJriefl smd. Aber auch
hrer ßt die Qualililation der en!
scherdende Faktor: Laut derAnaly-
se ,, Ankommen und Dazugehören "

beirerten Iast 90 Prozentder Betrie"
be üre Erlahrungen mit Zuwande-
rem mit mrttlerer und höherer Quah-
frkation als ,gelungen" oder ,,in al'
ler Regel gelungen" Bel ausländr-
schen Mitarbertern mit germger
Qualifikatron sagen dres aber nur
rund zwei Ddttel der Befragten.
Nur I Prozent haiten rhre Integrati-
on soqar iür,,eher probleilatisch".

Insgesamtf ühIten 0rößere Unter
nehmen derUmlrage zulolge mehr
gezielle Fördermaßnahmen durch
als kleinere. Das hege vor allem an
dermeist höheren Anzahlvon Mt-
arbeitean mit Nlrgrationshmter_
grund sowre der besseren Ausstat-
tung mit personellen und f indnzrel_
len Ressourcen, herlll es m der Um-
frdge. Deanoch stellten immerhin

Willkommen in der deutschen Arbeitswelt
Bei der Integration der früheren ,,Gastarbeiter" wurden Fehler gemacht - Wie lassen sich die bei den neu Ankommenden vermeiden?

Die Willkommenskultur
durchdringt alle Bereiche
der Gesellschalt, Nicht

zuletzt auch die Wirtschatt.
Flüchtlinge sollen leicht

Arbeit auf nehmen können.
Ganz anders als die ersten
Arbeitsmigranten, die vor

sechzig Jahren nach
Deutschland kamen.
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Bereits vor einigen Wochen hat
dre Agentur für Arbeit den ersten
,Integratron Pomt" für FluchtlDge
eingerichtet Dorl werden prakti-
sche Kenntnisse von Flüchtlingen
n Handwerksberufen geprult und
moghche berulliche Kompetenzen
geklart. Erste Eriahrungen seren
posrtiv. Es gibt eine Online-Joh-
Börse iur Flüchtlinge lwwwwor-
keer.de). Schon im Juli wurde ge"
lordert, Migranten im Bereich Pf Ie-
ge einzusetzen. Und die umstntte-
neBlue Card (BlaueKarte) des Bun-
desamts lür Migration und Flucht-
lmge ziell daraul ab, einen gemein'
samen Aufenthaltstitel für Hoch"
qualifPierte auf EU-Ebene elnzu-
führen - und so die Migration von
Hochqualifizrerten zu erlerchtern
und zu fördem.

Bundesarbeltsmmistem Andrea
Nahies hal die Wirtschaft dazu auf-
gerulen, sich nochstarker für die In"
tegrationjunger Zuwanderer m den
Arbertsmarkt einzusetzen.,,Die Po-
Iitik baut hestehende hürokratische
Hürden ah, wo es Sinn macht, und
unteretützt bei Spracherwerb, Aner-
kennung ausländischer Berulsab-
schlüsse und Qualifizierung", so
Nahles. ,Auch die Unternehmen
Ieisten ihren Berhag ü vielen Fällen
vorbrldLah - aber ich wünsche mir
dass vrele bei derAusbildung noch
stärker aul lunge Menschen mit Mi-
qratronshmtergrund setzen, "

Ganz anders aLs in den 1950er-


